
emeınde ınter Unsere eigenen Prinzıplen
Natürlıch antworten Baptısten €  0  auf die Frage

nach den Prinziıpien sofort mit dem Jinweis aufideologischem ruc
die Bıbel. Methodisch sauberer aber scheıint OßChancen und (irenzen baptıstischer r ZUu se1In, WeNnN WIr die „scechs baptıstischen

Frömmigkeıt 1m Kontext der DDR' Prinzipien“, die weltweit baptistisches Ilge-
meingut sınd, als al brauchbares (Gjeländer be-
nutzen

Vier Jahre nach dem FEnde der DDR merken Die Bıbel ist oberste Richtschnur.
WITr, WIE siıch manches verklärt, Verwundungen Die (jemeinnde setzt sıch aUuUs solchen ZUSaIN-
SIn verheilt oder verdrängt. kostet INZWI1- MCN, die ıhren CGlauben in Wort und Wan-
schen Mühe, sıch an den iıdeologischen Druck de] bekennen, und sıch auf das Bekenntnis

erinnern, unter dem WIr elebt haben: Die ihres (;laubens taufen lassen.
atheistische Propaganda in der chule, die Be- Die Kındertaufe wırd abgelehnt.

Die (Gjemeinde ist autonOm.wältigung Gewissensentscheidungen be1 der
Frage nach Miıtarbeit oder Verweigerung in den Priestertum aller Gläubigen.
TJächendeckenden Massenorganisationen, dıie 6 Forderung der Irennung on Staat un
ideologische Überfrachtung des Berufslebens, Kirche, KEıntreten für aubens-, (GJEWIS-
die Milıtarısıerung der Gesellschaft, die Feind- SCI15- und Religionsfreiheit.
oılder, die Behinderung gemeindlıcher Arbeit Wır fragen also, ob WITr als Baptıstengemein-

Als Baptistengemeinden unter ideologischem den unter dem iıdeologischen Druck des real-
Druck leben, ist nıcht [1UT Erfahrung aus den exıistierenden Sozialısmus uns eigenen Prin-
DDR-Jahren Schon dıe ersten Baptıisten- zıpıen u geblieben sınd, wobel WIr den WEeI1-
gemeıiınden in Deutschland standen unter Mmassı- ten und drıtten Grundsatz in diesem Zusammen-
CIn iıdeologischem Druck, später die (jJemeınn- hang nıcht betrachten mMussen.
den in der eıt des Natıonalsozijalısmus. Auch
die Jjetzige Gesellschaft ist VON iıdeologischen War die Bıbel die oberste Richtschnur?
/wängen nıcht irel, WIr Ideologıe ganz 1mM Be1l der Beantwortung dieser Frage ist -
Sinne marxıstischer Definition verstehen: „SY' terscheıden, ob INa  = In dıe unter ensur und
stem klassenbedingter gesellschaftlıcher An- Selbstzensur entstandenen Veröffentliıchungen
schauungen (polıtısche, Juristische, ethische, schaut, die Theologıe 1mM pıegel staatlıcher
l1g1öse u.a.) in eıner bestimmten Entwicklungs- Akten betrachtet, oder ob INan auch und VOT-
etappe der Gesellschaft, und ‚WaTr als Wıderspie- rangıg ZUT Kenntnis nımmt, Was twa unter dem
gelung der ökonomischen Basıis.‘““ fast VETBCSSCHCN Tıtel „Nur ZU innerkırchlı-

Wenn WITr uns Nun anhand ein1ıger Schlaglıch- chen Dienstgebrauch“‘ in und und Gemeılinden
ter mıt der Geschichte uUunNnseTeTr GGemeıninden wäh- erschıenen ist, Was außerhalb schrıiıftlıcher Quel-
rend der DDR-7Zeıt beschäftigen, dann biletet UunNns len gepredigt, seelorgerlich vermiuittelt und 1m
das dıie große Möglıchkeit, Chancen und ren- Alltag gelebt wurde. Haben WIT dieNchriıft
ZeN WHISCLIGL Frömmigkeıt wahrzunehmen. Wır als oberste Rıchtschnur akzeptiert, eben auch für
können auf dıe Erprobung uUuNseTCS Glaubens dıe Fragen nach dem Leben In, für und nNOTtTIalls
hen und der Blıck auf Versagen und Bestehen auch dıe Gesellschaft? Oder gab ıne
wırd Uunlls helfen, dıe jetzıge Erprobungszeıt deut- selektive, kontrollierte Bıbelauslegung, bedingt
lıcher wahrzunehmen. Wo finden WIr allerdings Urc ngs oder Sal staatlıche Vorgaben? Aus
die Kriterien, Chancen und renzen als solche meılner Erinnerung wurden olgende exfte stan-

benennen? dardmäßıg benutzt, Wenn das Leben 1Im gesell-
schaftlıchen Kontext edenken WaTr

Jer Suchet der Stadt Bestes), 1216
par, dem Kaılser, Was des alsers 1st), Röm
el untertan der Obrigkeıit), aber auch Stel-

‘'Gekürzte und für das IHEOLOGISCHE GESPRACH über- len wIıe Apg 5,29 Man muß Gott mehr gehor-
arbeıtete Fassung eines Referats ZUI Tagung „Wıderstand und
( V)Ergebung‘“‘. Berlın-Schöneweide.
‘Großes Fremdwörterbuch, Leipzig, VER Bıblıographisches aC| TIC| aC) Freikırche Erbe, Gestalt und Wır-
Institut, 1982, S.316 kung, Göttingen 1989, S.187



chen als den Menschen). nıcht dem Druck staatlıcher Stellen nach, die
Auf diese exte wurde 1UN nıcht zurückge- Veränderungen 1m Bekenntnis forderten.?

ogriffen, weıl S1E teilweıise ıne schnelle, „kon-
struktive‘“* Platzanweisung für das Leben 1mM Sınd NSere Gemeinden autonom?

Alt sıch In eiıner Dıktatur dıie Autonomie derSozlalısmus gaben, sondern weıl S1e aus einem
Umfeld stammen, In dem sıch (jottes Volk unter Ortsgemeinde durchhalten, oder bedarf über-
ıdeologıschem ruck bewähren hatte Die gemeindlicher Beschlüsse und Wegweısungen?
exte entstanden 1M babylonıschen Bxil: unter Immerhin diıese Ja oft Urc die (Gemeınn-
römischer Besatzungsmacht In der Heımat Jesu, den erwartet. Man hoffte besonders kurz VOT
unter dem ruck relıg1öser ehnorden In Jerusa- der Wende auf wegweıisende Worte der Bundes-
lem oder 1mM Kontext des Von Herrscherkult leıtung, erwartete Hırtenbriefe analog den
durchdrungenen römischen Staates. Seı1it Baby- Verlautbarungen der evangelıschen Kırchen-
lon wußte sıch das Volk Gottes grundsätzlıch leitungen. Jede Gemeımnnde aber hatte den Auf-
iremd In der jJeweılıgen Gesellschaft, fre1 und trag und die Möglıchkeıit, in den Fragen der Er-
doch unter ruck Wır haben extie bevorzugt, kenntnis und des Handelns eigene Auffassun-
dıe Uunls halfen, der Z/Zumutung ottes, In eıner SCcHh finden und Natürlıch e-
Dıktatur eben, standzuhalten. te sıch In den Gemeıinden auch ıne jeweıilıge

Allerdings bietet dıe Bıbel für das Leben In Sıtte 1mM Umgang mıt der Ideologie heraus. Die
einem antı-gemeıindlıchen oder Sar antı-göttlı- rage nach Anpassung oder Wıderstand ur
chen Kontext noch die apokalyptische Sıcht. So aber nıcht sehr theologisc durchdacht WOT-
wurden 7B dıe Geschichten des Buches Danıie]l den se1n, sondern richtete sıch wohl vielfach
SCIN gehört, doch dıe Ahnlichkeiten ZW1- mehr nach der persönlıchen Lebensauffassung
schen dem Herrscherkult Babylons und 11an- gemeındeleıtender Miıtglıeder, nach den Jeweıls
chem Gehabe der SED-Regierung eeindruk- eigenen Erziehungsmaßstäben und nach dem
kend Aber der 1m apokalyptischen Schrıifttum Girad beruflicher Etabliertheit. Die ethische De-
ausgeführte Gedanke vergehende Weltreiche batte, WwWIe I1lan sıch als christlicher Staatsbürger
ist nıcht genügend 1M Blıck SCWESCHH. Das tota- der DDR verhalten solle, ist aber nach meıner
lıtäre System mıt endzeıtliıchem Anspruch, das Erinnerung dUus den beschlußgebenden (Geme1nn-
mıt der Vokabel „CWIg““ nıcht denken deversammlungen weıtgehend herausgehalten
WIT den „ew1gen Bruderbund mıiıt der Sowjet- worden. 1er hatte dann doch jeder seıine e1ge-
un10n”, dıe „eWI1ge Freundschaft“‘, dıe „hıstor1- NCN Gewıssensentscheidungen treffen. Hätte
sche Missıon der Arbeıterklasse‘“‘ Walr eben bıindende Gemeınundebeschlüsse den Fragen
vorläufig. Die Durchhaltemahnung apokalyptı- des Lebens In der Gesellschaft geben mussen”?
scher ede hat getroöstet, aber WIT hatten wohl VCI- Und welche Rolle hätten ‚„ Worte der Bundes-
CSSCH, da(ß die Weltreiche kommen und gehen, leıtung“ gespielt” Vielleicht werden WIT der
daß die DDR ıne Übergangsgesellschaft ist und DDR-Bundesleıtung noch einmal anken, da/l3
daß der Herr die Gewaltigen tatsächlıc VO be] stark zentraler erwaltung doch keinen
Thron sturzt, Was WITr aber doch aufalle Fälle aubens- und Gewıissenszentralismus gab Wır
Weıhnachten mıt gewIlsser Vor- und Schaden- haben in unseren Gemeınnden vielfach VCI-
freude lasen. Das apokalyptische Defizıt betrifft saumt, TIG Autonomie ın Fragen polıtıischer
aber weıte Teıle gegenwärtiger evangelıscher Ethıik ernstzunehmen.
Theologıe. Daß mıt den vergehenden Weltreichen
uch das eigene polıtısche System gemeınt Ist, Priestertum er Gläubigen?
scheınt auch weıterhın nıcht 1mM Blıck SeIN. Besteht durch das starke Gegenüber der at-

Auf der anderen Seıite mul3 aber doch festge- lıchen Macht nıcht auch dıie Notwendigkeıt, klu-
halten werden, da Glaubensaussagen nıcht der
staatlıchen Zensur geopfert wurden. Als
be1 der Veröffentlichung uUNsSCcCICTI „Rechenschaft

>Siehe Dammann, Dıie Bundesteılung 1969, In DIE GE-
MEINDE 9/1992, - ABS entspricht nıcht dem ıllen

VO Glauben“‘ darum o1ng, dıe ideologiekriti- Gottes, daß Gesellscha: und Staat den Menschen In seiner
schen Säatze entschärfen, 1e€e' Ian doch beım Ganzheit beanspruchen.“‘ Dıeser Satz der „Rechenschaft““

wurde beanstandet. Man konnte sıch zwecks rteilung einerWortlaut der deutschsprachigen Bünde und gab Druckgenehmigung mıt dem Staatssekretarıat für Kırchenfra-
SCH darauf einıgen, dıe „Rechenschaft“‘ statt [1UT ZU „Ge-

*Belijebtes Wort der SED für systemfreundliche Außerungen rauch“‘ [1UM ZU] „verantwortliıchen ebrauch“‘ den Gemein-
kirchlicher Vertreter. den empfehlen.
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und geschickte Verhandlungspartner durch dıie Geme1jindeebene In ahnlıcher Weise handeln
Gemeiinde benennen? Diese Aufgabe kam den und verhandeln W: WwI1e auf kirchenleıitender.
astoren, gelegentlıch leıtenden Brüdern Das
Amt hatte hıer stärkeres Gewicht als die Bega- Irennung Vo  vn aa und Kirche?

Die Irennung VO  — aal und Kırche WTl Ver-bung Die Institution Staat förderte damıt dıe
ohnehın vorhandene Tendenz eiıner Entwicklung fassungsrecht. Darauf haben €e1| Seıiten bestan-

„Pastorenkırche". Das Verhalten der Pasto- den Mag ıne rennung der Institutionen mOg-
ICH, die in den meılsten Fällen das espräc mıiıt ıch se1n, 1mM alltäglıche: Leben allerdings kam
staatlıchen Stellen hren hatten, ist beson- zwangsläufig Überschneidungen. Gemeın-
ders bedenken. In dıe Rolle gedrängt, deglieder Staatsbürger, und Staatsbürger
Verhandlungs- und Gesprächspartner mıt Behör- Gemeindeglıeder. Unser Glaube be-
den se1n, standen Ss1e unter dem Eindruck, daßß schränkt sıch eben nıcht auf dıe Verrichtung VO  >

das eigene Verhalten Einfluß auf das Leben der kultischen Handlungen In geschlossenen RAäu-
Gemeininde enwürde. Bemühte INan sıch z B INCN, wIıe dıie staatlıchen Vertreter SCIN SC
be1 den sogenannten „Rotlicht-Bestrahlungen‘, hen hätten. Unsere Beziıehung (Gjott g1Dbt uns

WwIe dıe Treffen der Arbeıtsgruppe Christliıche IE! die Werte, die über Gemeindegrenzen hınaus
Kreise be1 der Natıonalen Front® genannt WUTI- gelten. Deshalb Ssınd dıe baptıstıschen Väter deut-
den, immer eindeutige Rede, oder wollte 11a ıch für Glaubens-, Gew1ssens- und Religions-
nıcht auch eınen Eiındruck hinterlassen, freiheıit eingetreten und mahnten diese (Girund-
we1l demnächst ıne Druckgenehmigung für rechte Diese orderte InNan allerdıngs e1-
Evangelısationseinladungen beantragen Wal HGT Zeıt, als s1e einem selbst nıcht zugestanden
oder we1l Baugenehm1igungen anstanden? Oft wurden. Was die Grundrechte angıng, wurde
War ohl mehr dıie eigene Angstlichkeit Motor dıe alte baptıstısche Forderung nach Freiheit für
als das ertrauen auf den Herrn der Gemeiinde. alle Burger aufdıe Forderung der Ermöglichung
1er und da INa auch die eigene Eıtelkeit g- einer freıien Gemeindearbeıit reduzıert.
pflegt worden se1n, WEeNnNn ich eigene Gesprä- In der Schlußphase der DDR habe ich dıie
che denke und das €e1 entstandeneeda Wehrdienstverweigerer unseTCsSs Bundes betreut
der große aa einen kleinen Pastor hören möch- und urc dıie Kontakte ZU Evangelıschen

Immerhın 11a eınen diırekten Draht Jungmännerwerk (ostdeutscher CVJM) und dem
staatlıchen Macht und galt damıt auch als DI1VI- Kreıis der Beauftragten der Landeskirchen VO  —

legliert. Man hörte auch manchmal unter der vielen Fällen erfahren. Zwischen Staat und Kır
Hand, Wäas (Gjenossen wirklıch dachten, hiıer und che gab das Verfahren, dal3 die Kırche dıe
da kam O seelsorgerlichen Gesprächen Wehrdienstverwe1gerer rechtzeıtig und inoffizı-
mıiıt staatlıchen Vertretern, Was teılweıise eın TIrıck ell dem Staatssekretarıat für Kıirchenfragen mel-
SCWESCH se1in ürfte, WwWIe Stası-Akten {fenba- dete Daraufhın, dıe ınternen Abläufe Sınd mMI1r
I  S noch nıcht gänzlıch rhellt, wurde auf den Eın-

Diıe Gespräche mıt den Vertretern des Staa- berufungsbefehl verzıchtet. Dadurch wurde ıne
teS: die durch dıe geforderte Vertraulichkeıit g- Verweıigerung unnötıig, und das Strafrecht mul3-

nıcht in Kraft treten Die Kırchen konnten mıtlegentlıch konspiratıven Charakter annahmen,
dürften manchen Überforderungen geführt dieser inoffizıellen Tätigkeıt für dıie Betroffenen
en Es ist 1m Einzelfall klären, dus e1- eınen Gefängnisaufenthalt verhıindern. Dieses
nNemM Dienst für dıe Gemeıninde eın Dienst für dıe Verfahren half uUuNseTICN Gemeindeglıedern, aber
staatlıche Siıcherheit wurde. DiIie VON westdeut- nıcht denen, dıe ohne kırchlichen Hıntergrund
schen Christen verwundert wahrgenommene und Unterstuü  ıtzung dus Gewissensgründen den
Solıdarıtä ostdeutscher Gemeindeleıiter und Wehrdienst verweı1gerten.
Pastoren mıt kirchenleitenden Mäaännern (wıe 7 B
mıt dem ehemalıgen Konsistorialpräsıdenten
Stolpe) kommt sıcher auch daher, da ß auf

DIie renzen
°Pseudodemokratischer Zusammenschluß er gesellschaft- W  enn WIT UunNs den eigenen baptıstiıschen
ıchen Kräfte, Parteıen, Massenorganıisationen miıt Eınladung Prinzıpien MECSSCH, mussen WIT erkennen, da

dıe Kırchenvertreter. meıst mıt der Zielsetzung, Regierungs- sıch hre Durchsetzung als problematiısch ÖI -
olıtık ‚„„‚durchzustellen“‘; die Treitfen fanden mehrmals Jähr-
iıch STa

welıst. Diese Eıinsıicht en WITr gemeinsam mıt



der Generation uUuNseIer! Gemeinden, dıe sıch In chım Maaz® sieht dıe Kırche In einer ambıva-
der NS-Zeıt bewähren hatte, auch Wenn dıe lenten Rolle S1e N War einerseıts Gegenüber
beiden Dıktaturen weder In Qualität noch In ZU aat, auf der anderen Seıte übe S1e aber
Quantıität des Unheıls vergleichbar Ssind. auch ıne „repress1ve Wiırkung“” aus Hınter Kır-

Ich hatte eingangs schon erWal  ‚9 da sıch die chenmauern konnte INan sıch Z,Wi mıt den g-
baptıstıschen Gemeıhunden In Deutschlan: Von ellschaftlıchen Tabuthemen auselınandersetzen.
Anfang unter gesellschaftlıchem ruck be- Aber e1 1e dann me1st auch. „Die
fanden Vielleicht ist das einer trauma- depotenzierende Ventilfunktion diıeser Praxıs hat
tischen Erfahrung HSC Freikirche geworden. lange eıt das anwachsende Unruhe- und
Mühsam und nach Schmerzen en dıe frühen Protestpotential gedämpft und der Auseinander-
Baptıstengemeinden die staatlıche Anerkennung In der Gesellscha ENtZOLCN. Wenn
gefunden, dıe das Geme1ı1indeleben erleichterte. dıe Staatsbürger (Maaz vergleıicht S1e mıt den
Kommt AaQus den AnfangsJjahren dıe Angst, WITr Kındern) mıt dem allzu strengen Vater (Vater
könnten wılieder verboten werden? Der rische Staat) nıcht mehr zurechtkamen, dann kamen S1E
Wınd eiıner 1mM wahrsten Sinne des Wortes „„PIO- ZUE Mutltter (Mutter Kırche), be1 der S1Ee Zuflucht
testantıschen“‘ Kırche wurde In dem Maße fanden. 1er geht dann nıcht mehr dıe
schwach, WIEe die Baptıstengemeinden staatlıch Frage der Anpassung, selbst überleben
zugelassen wurden. BeIl Köbner kann INan 1mM können, sondern dıie Auseinandersetzung mıt
„‚Manıfest des freıien Urchristentums das deut- der Frage, ob WITr selbst natürlıch ohne Ab-
sche Volk‘“ noch Sanz starke gesellschaftlıche sıcht eın eıl] des dıktatorischen Systems WUT-
Akzente baptıstischer Frömmuigkeıt feststellen, den, eın Urgan dieser Macht
besonders In der rage der Grundrechte. Sıe VOTI- Eın Beıspıiel: Als 90R9 die Ausreisewelle dra-
leren sıch spater weıtgehend. Eın Protest der matısche Form annahm, beschloß HSC
Gesellschaft WAar nıcht mehr nötıg, WenNnn Ss1e das Gemeindeleitung In Berliın-Lichtenberg eın Pa-
Überleben und Arbeıten der Gemeinde ermöÖg- pıer dieser Frage. Die Gemeindeglieder soll-
lıchte. Uns Baptısten fehlt weıtgehend ıne p- ten ermuntert werden, 1mM Lande Jeıben und
ıtische Ethık In keinem Bereıiıch theologischer hıer hren miss1onarıschen Auftrag wahrzuneh-

WITr UunNs ıne solche Gewlssens- Inen. Damıt diszıplınıerten WIT NSCETEC Geschwı1-
freıheıt, w1e In der Frage der staatsbürgerlichen ster. Die Ermutigung ZU Hıerbleiben WAarTr mıt
Exıstenz. Wır gehen nıcht über das hınaus, Wds dem Missıonsauftrag und der Knechtsgestalt der
geschrıeben StTe „ 50 ermahne ich NUunNn, dalß INan Nachfolge nach Phıil egründet. Es Wlr uns
VOT en Dıingen tue Bıtte, ebet. Fürbitte und schwer lauben, WAas dıie Weggänger behaup-Danksagung für alle Menschen, für die Könıge da sS1Ie In iıhrem Weg SCHl Westen Gottes
und alle rıgkeıt, damıt WIT eın ruhiges und Führung sahen Die Begründung für das Durch-
stilles Leben führen können In aller Frömmi1g- halten WaTr theologisch. Betrachtet INan aber die-
keıt und Ehrbarkeit“‘ ım 2 1-2) Das polıtı- SCS Geschehen unter dem gesellschaftlıchen
sche System wiırd 1Ur unter der Frage betrach- Aspekt, dann stellt sıch heraus, dal3 WIT SySstem-
tel, ob uns den aum bıetet, ın uhe dıe erhaltend gewirkten Als ich 1mM Referat Kır-
Gemeinndearbeit gestalten. ıne Eınmischung chenfragen beım Stadtbezırk auf das Thema
ın gesellschaftlıche Angelegenheiten ist also Ausreise angesprochen wurde und darauf VON
dann nıcht nöt1ıg, WENN das eigene Geme1inde- unserem Beschlulß} erzählte, bekam ich auch
leben garantıert ist Auf Krıtık Staat wırd gleich en „Bıenchen‘“!. Der Staat hat sıch g-verzichtet, WEeNnNn Ss1e ‚„„das ruhiıge und stille Le- freut
ben  66 der Gemeıninde gefährden könnte. Die bıttere Einsıcht: Dadurch, daß WITr uns für

Entwickelt sıch 1UN das bıblısch legitime AD Gutes 1mM Sinne des Kvangelıums entschıieden,
lıegen, dıe Gemeıninde erhalten, ZUT ethıschen unterstützten WIT Böses. Man fühlt sıch das
Hauptaufgabe, wiırd dıe Gemeininde schwe!l- Dılemma erinnert, VOoNn dem Paulus in Röm
genden Element In der Gesellschaft Damıt hat
S1e für dıie Dıktatur stärkende oder zumıindest °H.-J Maaz, Der Gefühlsstau. Eın Psychogramm der
bestätigende Wırkung. DDR, Berlın 990

’a s 49Der ostdeutsche Psychotherapeut Hans-Joa- aS.50
“DDR-Deutsch: chüler der ersten Schulklassen erhiel-
ten be1 besonders gelungenen Arbeiten eın „Bıenchen“‘’Hamburg X48 als Stempeleindruck Ins Heft.



chreıbt Das Gute, das ich tun will, ich nıcht, und Kırche eben nıcht 1U verstehen ist, als
sondern das BOse, das ich nıcht will, das ich Se1 die Hauptaufgabe des Staates, der Gemeininde

Man wollte das Unrecht nıcht unterstutzen eiınen Lebensraum bleten. Wır haben der Je-
und wiırkte doch systemerhaltend. Damıt hatten weılıgen Gesellschaft dıe Maßstäbe des van-
dıe Baptısten der ehemalıgen DDR dieselbe Her- gelıums bezeugen, auch WE S1e nıcht staats-
ausforderung, In der S1e sıch in jedem 5System, konform S1nd. Es ist der Zeıt. daß sıch Baptı-
auch in dem derzeıtigen mıt den polıtıschen, sten ihrer protestantiıschen Tradıtion besinnen.
ökonomischen und ökologıschen Verflechtun-

Uwe ammanngCNH, bewähren haben Wır stecken ın dieser
elt bıs über die Ohren und können iıhrer nıcht assermannweg
ledig werden (Hubmayr) Es sıeht ausS, daß Berlın
Schuld Schicksal ist. ıne Verdrängung
oder Verharmlosung Von Schuld, womöglıch als
Trotzreaktion auf gelegentlıch arrogants
kommende westliche Forderungen nach Schuld-
bekenntnissen, ist der falsche Weg In aufrıichti-
CI Betroffenheıit stehen WIT ZU schuldhaften
'eı1l uUuNseIecI Geschichte. Wır bekennen HSCELE
Schuld In der Gewißheıt, da WIT eın gleiches
Bekenntnis dereıinst mıiıt denen 1mM Blıck aufdie-

eıt gemeınsam sprechen aben, die 6S

jetzt VON Uuns erwarten.

Diıe Chancen
Dıiıe große Chance des Baptısmus, ämlıch dıe

konsequente Durchsetzung neutestamentlicher
Ekklesiologıe, erwelst sıch gleichzeıtig als die
Grenze. DIie Ekklesiologie als Proprium der Bap-
tisten steht in der Gefahr, Priorität WEeTI-
den Es entsteht be1 Betrachtung der Geschichte
der Eındruck, als ob dıe rage nach der
Gemeınindelehre eben nıcht 11UT einen esonde-
Icn Stellenwert hat, sondern beherrschen-
den edanken geworden ist Es ist also verstärkt
einzuüben, Was WIT selbst se1ın wollen. Dabe1
kann ıne Neubesinnung auf die baptıstischen
PrinzıplJen e1iclc sSeIN.

Dıiıe 1 Schrift darf eben nıcht 11UT In den
Fragen der Ekklesiologie gelten, WIT müssen uns
dıe Mühe eiıner sozlalen und polıtıschen Ethık
machen. Die ankbare Annahme der verschle-
denen Begabungen und Beauftragungen, WwWI1Ie S1e
in der Lehre VO Priestertum er Glaubenden

Ausdruck kommt, böte den prophetischen
Menschen Raum, dıie geıistlıch und acnlıc fun-
diert den Geme1ı1inden Gottes Wıllen gesell-
schaftlıchen Fragen mıtteıilen. ann werden WIT
auch autonome Gemeıinden, dıe ın den Fragen
des Lebens in der Gesellschaft nach intensiıven
Beratungen klaren Entscheidungen kommen
Wır mussen einüben, daß dıe Irennung VonNn aa


